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Vorerinnerung.

Lur Empfeblung der Gottesverehrun-

gen ließe vich gebr Vieles cagen, wel.-

ches von verstündigen und gutdenkenden

Gottesverehrern nüher gepriift und be-

berviget vu werden verdiente. IVelcher

eingichtrvolle Zuhörer fühlt nicht die

othwendigkeit einer verbeserten Li-
turgie und insonderheit des Gesanges,

xorin im Ganxen noch uenig gethan ist?
lſem leuchtet es nicht ein, daß mehr

Mannichfaltigkeit und Feyerlichkeit un-
gern kirchlichen Verscammlungen neuen

Reiz geben würde?
A 2



Doch ich will ur richtigen Beur-
theilung der nachstehenden Gottewver-

ehrung nur Folgendes voranschicken.

Eine Gottesverehrung dierer Art
hat erstlich den Zweck, Gesang, Mu—-

cik und Predigt genauer mit einander

zu verbinden, daß sie ein vusammen-
bhängendes woblgeordnetes Gunze aus-
machen.

Zweytens voll gie die theilnehmende

lercammlung dergestalt beschuftigen,

daß sie am Schlusce jeder wichtigen

Vorgtellung ihre gegenwürtige Empfin-

dung umd Entschliessung auf eine ange-
messene Art tiußert, und munche frap-

punte Gedanken und Sutse krüftiger
heraushebt, uammenfaßt und moti-

virt. Der Buchſtabe L. bedeutet hier
also den Lehrer oder Prediger, der
hauptsuchlich im Namen der Gemeinie



redet, die religiöcen Porstellungen an
giebt, und die gane Andacht leitet.

Der huchſtabe C. dus Chor von erfabhr-

nern Gottesverehrern, welche ihn dabey

auf manche Ieise, ingonderheit auch

dadurch unterstitxen, daß vie bald im

allgemeinen noch mehr den richtigen Ge-

vichtgpunfkt angeben und die Gemeinde

auſ die Hauptempfindung mit vorberei-

ren, theils die guten Entschliisse durch

ibren Beyfall bekrüftigen, und aufeine

konkrete Neise neue Ideen veranlassen.

Der Buchstabe G. bedeutet die Gemein-

de., welche, wie gchon bemerkt, die

erkannten Nabhrheiten durch ihre Ein-
gtimmung bestütiget und mit Empfin-
dung kürxlich und plan wiederholt.

Den etwanigen Einwurf, daß bey

einer golchen Cottesverehrung der eigent.

liche Vortrag durch Gesang æu oſt un-



erbrochen wird, kann nur die Unge-
wohnheit und Unhbekanntschuft mit ih-

rer atur erxeugen, und daß man
rich in ihren Geiſt noch nicht gans hin-
eingedacht hat. Ich verweite in dieser

Hinsicht meine einsichtsvollen I.ecer auf
die Beylage A. um weyten Stück des
Philanthropinischen Archivs, deren Got-
tecwerehrungen ⁊u ihrer Zeit in Dessuut

go herxliche Theilnuhme und Sensation

erregten.
Drittens läßt vich eine ſolche Got-

tesverebrung nicht u allen Zeiten und
bey jedem Gegenſtande wohl und cchick-

lich anbringen, weil gich nicht eine jede

Vahrheit ungesucht riührend vagen

läßt. ie findet E. nicht gtatt, wo
der Redner tieſer in die Vatur gewisser

Pfiichten eindringen, und in nühere Er-
örterungen und gorgfältigere Zerglie-
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derungen sich einlasen will. Sie kann
also nicht beſtändige oder Sehr oſt die
Stelle der Predigten vertreten; ſon-
dern gie eignet rich mehr u hohen Pe-
ſten, unter denen das Erndtefest ge-
wiß eins der ergten igt.

Die Idee einer solchen Gottesvereh-

rung ist übrigens keineſweges neu, gon-
dern uralt. Denn in den metrisch ge-
gchriebenen Pralmen. kommen mehr der-
gleichen vor. Man gehe Herrn Prorek-
tor Vachtigal's neue Pralmeniiberse-

tzung, insonderheit den ioaen Pralm,
elcher, als Naturbetrachtung, das
Muster einer colchen Gotteſverehrung

genannt ⁊u werden verdient. Dahbher

wird mam es hoffentlich auch nicht auf-
fallend finden, daß ich ur NVachah-

mung degclben auch bey dem eigent-

lichen Vortruge diesmal das poetische
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Gewand beybehalten habe, vumal da
zich in Persen Manches gehr konkret

und körnigt sagen läßt, was in einer

gewöhnlichen Predigt etwas auffallen

würde. Uebrigens wünsche ich auch

dierer Gottesverehrung den Beyfall, den

meine vorigen gefunden baben, daß
cauch auf diece Neice Erbauung beför-

dert werden und die gute Sache der

Vabhrheit etwas gewinnen möge!

e ooonmn
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C.
gLe

»aut durch die Welten tont Jehova's großerName!

Jhn verehre der Staub, wie der Engel am Thron!
Eh noch von Bergen und Felſen die Veſte geſenkt

ward,

War Gott! Frohlockt! frohlockt!

Bringt Lob ihm und Dank!

L

Erhliebt den Herrn, den unsichtharen IPoklihäter,
Den vollkommensten, mächtigsten. glitigsten Geist,
Den Beschutæer und Geber der Erndte.
Euren Schüpfer. Erhalter, Versorger und NRegierer,

Euren liebreichen later, Mensckentinder!

G. (Mel. Sen Lob und Ehr dem hochſten Gut.)

Ja, Bater, wir erheben dich

Mit dankendem Gemuthe!

Du herrſcheſt unveränderlich

Mit Weisheit und mit Gute.
unendlich groß iſt deine Macht,
Und ſtets geſchieht, was du bedacht:

Wohl uns, daß du regiereſt!
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Doch wenn ich, Schopfer, deine Macht,
Die Weisheit deiner Wege,

Die Liebe, die fur Alles wacht,

Anbetend uberlege:

So weiß ich, von Bewundrung voll,

Nicht wie ich dich erheben ſoll,

Mein Gott, mein Herr, mein Vater!
L.

Heil dir, gesegnete Gemeindr,

Die du es fullilst, daß Gott diclk liebt!
Gott ist's, der jedem seiner Freunde
Zur Andacht walire Il'eislieit gieht.
Dein eignes Heræe wird dieli leliren
Der walhren Andacht Lobgesang.
Dnd deinen Schöpfer æu vereliren
Durck kindlichen und frohen Dank.

G. (JZn bekannter Melodit.)

Wir ſingen dir mit Herz und Mund,
Herr, unſers Herzens Luſt!
Und unſer Lied macht andern kund,

Was uns von dir bewußt.

Eine Stimme.
Wer wird als Fuhrer uns zur Seiten
Das Feuer unſrer Andacht leiten?
Wer lehret uns die Huld des Herrn?

C.

Du, Diener Chriſti, thuſt es gern!



11

L.

So lußt uns erst den groſien Geist
77om Beystand bitten, er eriueist
Ihin jedem gern.
Aucli ist von uns der Herr nielit fern,
Deum in ilim leben,

In ilim uweben,

Iud sind aucli wir
Versanimelt liler,

Sein Eigentluum,
A7Zu Seines liolien amens Rulim.

J.

(betet kniend, anstatt des Vater Unsers:)

Einæiger, Euiger,
Gott, du Altmäclutiger.
Herr, du Alluissender.
Vater, du Gnüdigester!
Verhbirg, verbirg uns niclit
Dein liuldreicli Angesicht!
Du, unsrer Seelen Sonne,

Laſi deiner Iſalirſieit liellen Seliein
In unsern Heræen miiclitig geun

Zu steter Freud' und Il'onne,

Daſi u ir

Sckon liier
Dir ergeben,

Prüölilicli leben,

Und ini Sterben
Eiust vollkommnes Glick eruverben.
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Tert.Pſalm 34, v. 9.

Schmecket und ſehet, wie freundlich der

Herr iſt: wohl dem, der auf ihn trauet.

Uebergansg.
Ich werde eucli, unserm Text gemün,

die würdige Theilnehmung an der
Erndte eines Jahres

vorſtellen, welclie darin bestelit:

daſs wir ihre Reichthimer bewun—-

dern;
sie Gott dankbar zuschreiben;
Andere gern Theil daran nehmen

lassen:
noch Andere wegen ihres gröſsern

Antheils nicht beneiden, und

sie überhaupt den Absichten ge-
mäſs brauchen, wozu sie uns
gegeben ist.

Gebet.
Herr, dein Vam ist hoch geritſimet
Dnd in aller Uelt bekannt,

Iſo der Sonne milde Stralen
Froh beleben Meer und Laund.
Feuer, Masser, Luft und Erde
Ruft: geloht Jeliova werde! Amen.
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Erſter Theil.
L.

Als Gott den Nenschen Sckhitf

Zum oedelsten Beruf,

Zur Renntniſi seiner Gröſte:
Da wolt' er, daß sein Freund des Lebens Glitck

genüſie.
Der Baum mit Seiner Fruclt, im milden Him-

melsstricli,

Die Trauhe rief inm æu: o Menscli, ick labe dich!
Der Mensch uwar Gottes Gast, die Erde uar

sein Tiscki,

Mit Fruclten ubersũ't; der Vogel, wie der Fisch,

Iar sein; sogar des Waldes IV ild
Elirt' Gottes Ebenbilu,
Und horeclit auf sein Gebot.
Denn So, So wolli' es Gott!

C.

Herrſchet uber die Fiſche im Meer,
Ueber die Vogel unter dem Himmel,
Und uber alles Thier, das auf Erden kreucht!

L.

Auch jetat nock bringt von Falir au Falir
Das Laud ulium Seine Friiclite dar.
Der Baum, einst Rern, mit Obst hesü't,

Preist Gottes Giit? und NHlajestiit.
Das nhorn, einst einfach ausgestreut,
lervielſuclit sich æur Ernuttait.
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Fast jeder Monat in dem JulirNeicht seine eignen Gaben dar.
Das ganae weite Erdenrund
Stelit mit dem Hlensclien selbet im Bund;
Der Siid und Nord, der Ost und IVest,
Bereitet ilim maneli frolies Fest.

G. (Mel. Jch ſinge dir mit Herz und Rund.)
Allgutiger, allein von dir

Fließt alles Heil uns zu!
Geſchopfe deiner Hand ſind wir,
Und unſer Gott biſt du!

Du nahreſt uns von Jahr zu Jahr,
Bleibſt immer fromm und treu,
Und ſteheſt uns auch in Gefahr
und Nothen gnadig bey!

L.

IVohin ich geh,

Iiſolin ich seli,
Ein Reiclitium von Gesckenken!

II'er kann ilin liberdenken?
Giebis niclit der Friiclite manckerlej
Zur Nalirung und æur Aræeneyj?
Der Il'ein erfreut des Mensclien Heræ,

Ein lieilsum Kraut stillt deinen Sclinieræ.
Ilienn Mancliem aueh nur Iasser quillt
Und trocknes Brod den Hunger stillt,
IJot oft dein Tiscli mit Speis' erfiilit.
Ind unter dieser groſſen Zalul



15

Hast du selir oſt die IValil,
Dem Ueberdrußt u ueſiren,
Und deine Freuden æut vermeliren.
IVas dicl erquickt, Stärkt und ernülirt,
IVird dir von dem geusülirt,
Der dir's auecli gerne giebt,
II'eit er als Vater diclh und deine Bruder liebt!
Fiir viele Millionen,
Die in verscliiednen Zonen
Das Erdenrund beivoluueu,
Iteiclit dieser Vorratli hin;
Obgleicli den lierrliclisten Geuwinn

Der Krieg Selir oſt cæerstört,

Indeſ die Deppigkeit verscliuvendriscli ilin veræelirt.
Unddaſi beym Sammein diclidie Zeit nicht iibereilt,
So reiſt dieRirsclie friili, die Traube aber ueilt.
Daſ dergeliätuften Last du niclit darfst unterliegen,
Seliaſft Gott auclh nebst der Ruli, dir sinnliclies

Vergnügen!

C.
Pſ. 145. v. 15. 16.

Aller Augen warten auf dich, Gott, und du
giebſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit; du thuſt
deine Hand auf, und erſulleſt alles, was lebet, mit
Wohlgeſallen.

G. (Mel. Wer nur den lieben Gott laßt walten.)

Wie mannichfaltig ſind die Gaben,
Wodurch uns, Herr, dein Wohlthun nahrt;
Und die, ſo Geiſt als Herz zu laben,
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Uns taglich deine Huld beſchehrt!
Auch das, was unſer Mund genießt,
Zeigt uns, wie freundlich, Gott, du biſt!

Du giebſt uns Brod fur unſer Leben,
Und laſſeſt auch, uns zu erfreun,

Die Mittel, die uns Nahrung geben,

So viel, ſo mannichfaltig ſeyn!
Wie angenehm iſt der Genuß

Von dem, was uns ernahren muß!

C.

Wie groß iſt des Allmacht'gen Gute!
Jſt der ein Menſch, den ſie nicht ruhrt?

Der mit verhartetem Gemuthe

Den Dank erſtickt, der ihm gebuhrt?

Nein, ſeine Liebe zu ermeſſen,

Sey ewig meine großte Pflicht.
Der Herr hat mein noch nie vergeſſen;
Vergiß, mein Herz, auch ſeiner nicht!

Zweyter Theil.
L.

So recht! KRind Gottes, überdenke

Der Gottheit lierrliclie Gesckenke,

Den Ernuteſegen oft und gern,
Den ueisen Haushalt unsers Herrn;
liſie Alles er so gitt gemaclit,

So
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So wwolil georduet, wolil hedackt;
Du raubst dir Sonst das edelste Vergnügen
UDnd wülinst umsonst. den Rummer æu besiegen,
Der oft dich niederdruckt.
Il'irot du reckt oft auſ seine Giite schauen,
So uwandelst du auf hofſnungsvollen Auen;
Es wüclist æu ilim dein findliches Vertrauen,
Ilſeil seine Güte dicſi entæülckt.

C.
Wer kann die Pracht

Von deinen Wundern faſſen?
Ein jeder Staub, den du haſt werden laſſen,
Verkundigt ſeines Schopfers Macht.

Der kleinſte Halm
Jſt deiner Weisheit Spiegel.
Du, Luft und Meer, ihr Auen, Thal und Hugel,
Jhr ſeyd ſein Loblied und ſein Pſalm!

L.

Iſenn den erstaunten Geist
Der Reichthum niclit entætickt, der Gottes Giite

preist,
O So verdienst du nict, Dein Antlieil hinæu-

nelimen.
Es wird an Dankbarkeit dicli manclies Tlier be-

Sclitimen.

Ier ist cs, dem æum Itulim der Flor der Blu-
men blilit?

I'ſem singt die Lerclie froli ilir friiſies Morgenlied?
B



18

C.
Lobt den Herrn! Jn fruhen Duften

Lobet ihn der Blumen Flor;
Auf den Wipfeln, in den Luften

Singet ihm der Vogel Chor!

Lobt den Herrn! Aus ſeiner Hohle
Brullt das Witd ihm ſeinen Dauk:
O! vor allen, meine Seele,
Tone ihm dein Lobgeſang!

L.

Ich cammle docli uiclit ein, ruft mir ein Städter æu,
Niclit Scheuren fiille ich. Docli, Freund, hast

nicht auch du
Das Auge, um æu selin, den Geist, um æu

eruiägen?
Genieſßtest du niclit auch dein Tlieil von jenem

Hegen,
Der fremde Scſieuren fiillt
IDnd deine Sorgen stillt,
Dan Theurung dichl nielit drukt?
Voræüglich deine Pfliclt ist, dankbar den æun

preisen,
Der diesen Reiclitiuum schafft, und Lieb' ilim

zu beweisen.

G. (Nach: Man lobt dich in der Stille.)
O Gott, du biſt die Liebe!
Uns wohlzuthun iſt deine Luſt!
Drum preiſt mit frohem Triebe

8
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Dich unſre dankerfullte Bruſt.
Wie ſo gar ohne Granzen

Jſt deine Gutigkeit!

So weit die Himmel glanzen

uebſt du Barmherzigkeit.

Du ſiehſt mit Wohlgefallen
Auf das, was du gemacht,

Und haſt auch uns, uns allen

Viel Gutes zugedacht!

L.

Du opferst Dank und preisest Gottes Gute
O! preis ilin oft mit freudigem Gemiitke;
Erkenn' es froſi, daß er uns aulle liebt.
Dud daſi nur er es ist, der uns die Erndte giebt.
Dir uwoklæutlun uird er nie miide.
Drum danh' ihm oft in einem neuen Liede,
Das dich dein eignes Herze lelirt;
Nielit aus Geuvolinlieit bloſt, sonst hat es uvenig

LIertii.
Du gpriclist: ich scliaffe mir der Erndte reiche

Scküitæe
Durch Runst und eignem Fleiſi!
Den IIſeinstock pflunæte icli, an dem ick mick er-

götse,
Auf jenem wilden Stamm impft ich ein edles

Reis;
Ieh streue Saamen aus, und mit geschickter Hand
Bebau icli einsichtevoll das mittterlieht. Land,

V 2
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UDnd so versckaff' ich mir der Ernute reichen

Segen.
Dockl sage mir: wer schafft den milden Regen?
Den Sonnenschein? den Thau? gieht fröliliches

Gedeylſin?
Il'er schuf das erste Korn, und legt die Kraft

linein,
Nack einer huræen Ruſn sich reiæend æu erleben,

Im in vermehrter Zahl sich wieder daræugeben?

IVer ordnet qalhr und Tag nach ewigen Gesetæen,

Beliiitet Flur und Land mit iliren milden Sclititæen

Vor PDonner, Blitæ und Sturm, vor Hagel,
Reif und Frost?

lIiſer deckt mit Seclinee die Saat, und vicliert

unsre Kost?

C.

Wer mißt dem Winde ſeinen Lauf?
Wer heißt die Himmel regnen?

Wer ſchließt den Schooß der Erden auf,

Mit Vorrath uns zu ſegnen?
O Gott der Macht und Herrlichkeit!

Gott, deine Gute reicht ſo weit,
Ais nur die Wolken gehen!

L.

Eott mackt den Sckoos der Erden schwunger,
Er macht des Ackers Furchen naß,
Er schmiicket Il'iesen, Flur und Anoer
ili Blumen, Sträuchen. Laub und Gras;
Er trũüufelt mit dem kulilen Thau
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Die Frucktharkeit auf Land und Au.
Il'as durr ist, feuchtet er mit Regen,
IVPas kalt ist, wärmt sein Sonnenackhein,

Er tlieilt die Zeiten, wie den Segen,

Zu unserm Besten ueislich ein.

Bey liürme, Hitæe, RKült und Prost
Grunt, uwüchst und reiſet unsre Kost.

G. (MNel. Was Gott thut, das iſt.)

Gott iſt der Herr, in ſeiner Hand

Jſt, was die Erde bringet.

So ſehr auch Menſchenfleiß das Land

Bebauet, pflegt, und dunget,

Kommt doch allein

Von ihm Gedeyhn;
Nut er, er laßt die Saaten
Bluhn, reifen und gerathen.

Oft ſehn wir froh in Hoffnung ſchon

Der reichſten Erndt' entgegen,

Und plotzlich iſt er uns entflohn,

Der uns gezeigte Segen.

Gott nimmt und giebt,
Was ihm beliebt,

Daß er, als Herr der Erde,
Von uns verehret werde.

L.

Imsonst uür dein Bemiilin,
Des Landes Frucht, den Weitæen und den Rocken
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Dem nulltterlicken Sclioos der Erde æu entlocken,

Nie wüirden deine Saaten bliilin,
Hielt Gott der Herr, mit uusiclitharer Hand,
Die Peder nickt gespannt,
Die alle Räder treibt im groſten Schöpfungswerki,

Hier Frillingsknospen scliuuellt,

Und dort durck ilire Stärke
Die Himmelskörper Schnellt.

Iaus niitæte sonst dir wol dein vieles Geld,

Dein milektiges Gehbiet, dein groſßtes weitos Feld?
Du aber. armer Freund, bist oline Gold geborgen,
IVem Gott das Leben gab, den uwird er aucli

versorgen.
JVergiß nur nicht, o Mensch, uwenn froh dein

Mund genieſit.
Auck Gottes dicl æu freun, ueil er der Geber ist.

C.

Alle gute Gabe kommt oben her von Gott,
Vom ſchonen blauen Himmel herab.

L.

Dnud seiner dich æu freun ist deine walire Il irde.
Die Speise stärkt den Leib, die Andaclkt nimmt

die Biirde
Von deinem Geist ſinweg, die ilin gefesselt hielt.

Er lebt in Gott beglickt und füllt,
Es Seyj ein köstlich Ding, dem dankuoll æu be-

gegnen.
Der Nenschen nur erscluuf, durcli IVlolilthun

aie 2u Segnen.
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.G. Mel. Wie groß iſt des Allmacht'gen Gute.).

O Gott, laß deine Gut' und Liebe

Mir immerdar vor Augen ſeyn;

Gie ſtark' in mir die guten Triebe,

Das ganze Leben dir zu weihn;

Sie troſte mich inNoth und Schmerzen

Sie leite mich zur Zeit des Glucks,

Und ſie beſieg' in meinem Herzen

Die Furcht des letzten Augenblicks!

Dritter Theil.
L.

Die Erde ist des Herru, und wir Sind seine Guste;

Ein fjeder ist gein Rind, der Kleinste, wie der

Gröſte,
Der Rönig, uwie der Kneclit, soll seiner Siclt

erfreun,
Dnd uwertlier Tiscligenoſi an seiner Tafel sein.
Il'ie? darf der Reiclie nur allein an jenen Gahen,

Die uns der Himmel schenkt, im Oeberfluſi sick
laben,

Da er niclit walirer Herr, nein, nur Verueser ist?

O du, der du als Menseli, als Bruder und auls

Clirist
Zum Segnen ausersehn, æum Il'oklthun bist er-

koren,
Genießte ſfottes

Huld,
docli wenn æu deinen Oliren

Das PFlehn der Armen aringt.
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Uenn uu im Geist es cieliet, ule er die Hãnde
ringt:

O vo versũüume nickt, uolilthätig hinæueilen.

Sein ihm bescliednes Tlieil ilum giltig mitæutlieilen;
Ja forsche sorgsam naeh, wer im Verborgnen

ueint,
Und sey du dann vein Freund,
Der ilim æum Trost ersclieint.
Seiy Gottes Ehenbild, verbreite seinen Segen.
IVie Gott es selber tiuut, der Sonnensclein und

Regen
Zum Hhesten aller gckenkt; gieb gern, gieb nack

lVermögen.
IVird sich dein fühlend Heræ dem Armen niclit

enidielin,
Dann uird ein Himmel dir, ein reiclier Segen

blitlin.
Doclſi was erhlicke icli? dort Sckleicht ein Greis

am Ftabe
Von Hungen matt, die allerkleinste Gahe
Verueigert ilum der Geiæ; indeſi mit wilder Lust
Ein Schlemmer prasst, muſ an der dürren Brust
Der armen Mutter dort der Säugling schier

versclimacliten.

Der reicke Erbe hühint den arheitsumen Mann,
Den beyj dem Druck der Zeit, sein Fleiſ kaum

nüliren kann.
Der Iollilstling verstöſit von seiner Scluvelle
Den armen Laæarus,
Der in der dunkeln Zelle
Nun ohne Labung sterben muſi.



28

O Briider, Clwisten, seyd bereit,
Dem Arnmien wuolilxuthun,

Noch eh' ein Mund um Huilfe schreyt.
Denn acli! uie bald khann Sich das Schicksat

enden.!
Bict du cein Herr, o Menscli? Es Stelit in

Gottes Huütnden.

Dnd reiner Macht gilts völlig gleicſi,
Den neiclien klein und arm æu maclien,

LDen Armen aber groſs und reicli.
Salist du nocli nie des reichen Maonnes Erben
In Dirſtigheit und Elend Sterhen?
Salist du ilin nie in hettlerskleidern gelin,
Dnd um ein kürglieli Brod vor jenem Pallast flelin,
Den jetæt des Armen Solin heuwolint?
Sclion oft uwird Gutes liier getlian, auch ſiier

gelolint.
Drum tlieit dem Armen mit vom Deherfiuſs der

Garben.
Sonst wehe! celue dir, wenn deine Rinder

darben!

C.
Wenn in alanzenden Pallaſten

Jhr der Erden Gotter ſcheint:

O, ſo denkt an euren Feſten,
Denket, daß die Armuth weint!
O ihr Menſchen, ſeht im Bilde,
Seht des Wohlthuns hohes Gluck!
Jede Wohlthat iſt ein Blick
Jn die himmliſchen Gefilde.
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G. (Mel. Jeſu, meine Zuverſicht.)

Allen Menſchen und auch mir

Hat der Herr dieß vorgeſchrieben:

Euren Nachſten ſollet ihr,
Als euch ſelbſt, vom Herzen lieben!

Chriſten, was hier Gott gebeut,

Sey uns heilig allezeit.

Wir ſind Burger einer' Welt,
Kinder eines Vaters, Bruder,
Die er huldreich all' erhält;
Alle eines Leibes Glieder,
Die ſein weiſer Allmachtsruf

Alle ſich zu dienen ſchuf.

L.

Ier dieser Erden Guter liat,
Vnd sielit den Durſt gen leiden,

Und macht den Hungrigen niclit satt,
Lüſnt Nackende niclit kleiden:
Der uhertritt die erste Pfliclit,
Und lieht den Gott der Liebe nicſit.

l'er harret, bis ilm anæuflelin,

Ein Durſjtger erst ersclieinet,
VNicht eilt, dem Armen begjæustelin,

Der im Verborgnen ueinet,
Niclit gutig forsclit, ob's ilim gebriclit:
Auck der lieht seinen Nüclisten niclit.

Drum gieb mir, Gott, ein Heræ,
Das jeden Menschen liebet,
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Bey seinem Ilolil sick freut,
Bey seiner Notkh sSich iriibet;

Ein Heræ, das Eigennutæ

Und NVeid und Häurte flielit,
Dnd Sich um andrer Gliick,

Uſie um sein Gliick bemiilit.

Seh ich den Durftigen,
So laſi miel gütig eilen,

Von dem, uwaus du mir giebst,

Ilim luilfreich mitæutheilen;

Viclt aus dem eiteln Triéb,
Großt vor der lIiſelt æu sein,
Und micli verelirt æu gselin:

INVein, Mensclien æu er.freun!

G. (MRel. Mir nach, ſoricht Chriſtus.)

Zwar du mein Herz vermagſt es nicht,

Stets durch die That zu lieben;

Doch biſt du nur geneigt, die Pflicht
Getreulich auszuuben,

Und wunſcheſt dir die Kraft dazu,

Und ſorgſt dafur, ſo liebeſt du.
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Vierter Theil.
L.

lenn eucli, ilr ärmern Bruder,
Der Reiclie unterstitæt. so günnt aucli ilir ilim

wieder
Den Veberfluß, selit niclit mit scheelem Blick
Auf seinen Segen hin und auf sein grüſtres Gliick.
Jet Gott nicht Herr? wie? darf er mit dem

SFeinen
VNieht thun, was ilim heliebt? Die Menschen

2u vereinen

Scliuf er verschiednes Glich, sclinf er verschied-

nen Ftand;
Und so verknilpft er sie mit einsiclitsvoller Hand;,
Gabh jenem Geld und Gut, und diesem Rraſft und

Stärke,
HNier hohe Ueisheit, dort dem Kunstler edle Verke,
Dem Lande Gold, und jenem Specæeregen,

Lieſt dort den l'ein, und hier das Korn gedeyſien.

Ein Feder nelime hin sein ilim bescliiednes Theil,

Ind preise Gottes Rath æu seinem eignen Heil!
Kura ist des Lebens Pfad, und uwer hienieden

Am uwenigsten bedarf, lebt glucklich und æu-
frieden.

O! Stets genligsam seyn, ist ſierrlicher Gewinn
Uſenn ich im Heræen froli, rein im Geuwissen bin,
lIl'ird mich der Deberfluß æum Bösen niclit ver-

suchen,
Undmir im Grabe einst kein Dnterdritekter fluchen.
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Eine Stimme.
J

Zufriedenheit, der Vorſicht ſchonſte Gabe!

Wer dich beſitzt, iſt reich.

Wenn ich nur dich ſtets zur Gefahrtin habe,

Bin ich den Gottern gleich.

L.

Den Veid laßt ferne von euch sen.
Uenn andre Sich bej Spiel und Ilein
An volilen Tafein freun.
Der Illensclienfreuni singt lunterm Pflug.
Zum trocknen Brod, beym Il'asserkrug,

Als uwiir' ilim Iiſein gereiclit.

G. (Mel. Jn allen meinen Thaten.)

Jch Thor, ich ſelber quale

Mit Unmuth meine Seele,

Herrſcht Reid in meiner Bruſt,
Herr, mache mir dieß Laſter

Je mehr und mehr verhaßter;

Auch andrer Gluck ſey meine Luſt!

Anmerk. Jch nehme hier den Ausdruck: Gotter, in dem

Siune, wie ihn der Verfaſſer des 82 Pfaluns Vrrö 2

von den Grohen und Gilucklichen der Erde veilleht,

und Chriſius ſelbſt Joh. 10, v. 33. 24. 35. 26.



Funfter Theil,
L.

Nocli irift æulent mein warnender doch gutge-
meinter Blick

Auck dich, du Deppiger! dicl reiæt dein beßires

Glick
Zur II'ollust und æur Schuvelgerej,
Zur Eitelkeit und Trunkentſieit.
Ilſie selir verkennest du die Absicſit jener Gaben,

Die wir, æum bessern Zurech, von Gott empfan-
gen haben.

H'ie? gprichst du: schuf Gott nicht æur Lust
und Froliliclikeit

Die Mannickfaltigkeit der Speisen?
Zum Zierrathl Gold und æum Bedarf das Eisen?
Zur Nalirung schuf er niclit das Brod allein,
Zum Trunk nicht Il'ausser bloſ, nein, auch den

edlen Nein:
So will ich dann das Leben mir versiiſien,

las mir entgegenströmt in vollemMaaßgenieſien.

C.

Pred. Sal. i2, v, 1.

Freue dich, Jungling, in deiner Jugend, und

laß dein Herz guter Dinge ſeyn in deiner Jugend,
thue was deiem Herzen geluſtet und deinen Augen
gefallet; und wiſſe, daß dich Gott um dieß Alles
wird vor Gericht fuhren.



31

L.

Ilulir isl's, Gott scliuf æum olilgesclimack,
æur Laust,

Der Frnclite manclierlej; er uveckt in deiner Brust
Den Hong æaur Fröliliclikeit, und Selbst die Triebe
Zum Sinulichen Genuſt gab dir der Gott der Liebe:
Allein das Beſsre æu eruülilen,
Verlieli er Freylieit dir,
Iud nur ſiir niedre Seelen

Iſt niedrige Begier.
Er gab dir aueli lerstand, um leiclit æu unter-

gclteiden,

lbie ueit dir heilsam sind der Sinnen Lust und
Freuden.

Niclit ungestraft genieſsest du dieGaben seiner Huld

Mit Debermaaſs, und deine Ungeduld
Beseuſæet, oft æu spüt, die Leiden friilier Scliuld.
UIm immer froli æu sein, muſst du dichk oſt be-

siegen;
Deonn aucli das reiæendste lergnſigen

Iſerhittert Reu und Dnentlialtsamkeit.

Il'er nur dem Bauclie frülint, ist mit sicli selbst

entæueit.
Du bist niclkt bloſses Thier, nein, du liast luliro

Krüſte.
Ist Scluvelgen nun dein Zuweck? uein, edilere

Gescliũifte
Sind deines Daseyns Ziel.
Sieli! ivie dein kiiliner Geist
Zum Ilimmel Siclt erliebt und Gottes Allniaclit

preist;
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lſie er die Balinen miſstivon Sonne, Mond und
Sternen,Sick tausend Il elten schafft in unermeſsnen Fernen;

Iſie die Vergangenlieit ilim nocli vor Augen
schuvebt,

Die Gegenuwart ilin treibt, die Zukunſt ilin he-
leht!

O ſeſsle einen Flug. Mensck, nicht dureli niedre
Bande

Der sinnlichen Natur, æu deiner grüſsten Sthande!Gehbrauckhe dieser I'elt, vor Miſebraucli liilte dicli!ler Jromm und milſsig lebt, freut stets und innig
gich.

Der Thkor genieſst &war auch, docli seine eigne
Liiste

Vergeliren ilin æuleæt. sein Heræ bleibt leer und
u iiste.

ꝗje melir die Vorsiclit inm an Gut und Geld ge-
uülirt,

ꝗJe stürker wird sein Durst, der Dnmutlisvoll
begelirt,

Dnd. nie gesüttiget. ilin nun nock städrker quult.Indeſs der weise Mann durch innre Kraft und
Stärke

Zufjriedenſieit erringt. die Frutht von guten
Iilſerken.

Dem, der sicli oft besiegt, wird jedis Gut ge-
illirt,Das seinen Geist erfreut und das cein Heræ be-

Lelirt.



G. (Mel. Wer nur den lieben Gott.)

Drum laß die Kraft, mich zu vergnugen,

Die du in Speif' und Trank gelegt,

Mich nie, o Hochſter, ſo beſiegen,
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Daß ſie zum Schwelgen mich bewegt;

Laß, deiner Gaben mich zu freun,

Mich maßig im Genuſſe ſeyn!

L.

Mit Speis und Trank sein Heræ beschuveren,

Des Guten Satt und übervoll,

Dadurcli wird das, was uns ernüliren,

Und unsern Geist erquicken soll,

Ein Giſt, das in den Adern sclileickt,

IInd RKrankleit, Schmeræ und Tod eræeugt.

Die Sclhuvelgerej raubt uns die Rrüſfte

Zu dem, uas uns die Pſliclit gebeut,

Mackt truge æum Berufsgeschüũſte,

Untitclitig æur Gottseligkeit,
Eruweckt Dnordnung, Streit und Zunk,

Ersticht den Gotte schuld'gen Dank.

IVer sicli den Bauch æum Gott erkoren,

Unmüſiig Gottes Gaben brauckt:

Der ist fir's Hunmelreick verloren,

Zu dem kein Kneclit der Liiste taugt.

Gott, laß mich ja dies Laster scleun,

Enthaltsam, müſtig, niicktern sejn.
C
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G. (Mel. Wer nur den lieben Gott.)

So oft ich Speiſ' und Trank genieße,

So laß es mit Vernunft geſchehn;
Und, daß ich beydes mir verſuße,

Mit Dank auf dich, den Geber, ſehn,

Auf dich, der du uns zartlich liebſt,
Und Rahrung und Erquickung giebſt!

L.

So seyj denn Dank der Anfung und das Ende
Von unsrer Erndteſeyer!
Herr! wir erleben Heræ und Niinde
Zu dir empor, es glitlit der Andaclit Feuer
In unsrer frohen Brust;
liſ'as uns von dir beuuſt,
Erfiillet uns mit Hoffnung. Dank und Laust.

Ziert nicht durclh deine Huld, (IVeleli küstliclier
Gewinn!)

Der BesrE Könra und die sesre Könrcru
Den königlichen Thron?
let ihres Volkes Dank nicht ihrer Tugend

Lolin?
Drum preisen wir dicli, Gott, mit freudigem

Gemiitlie,
Dis kröntest aucli dies JFalir durcli deine milde

Güite;
Beuwalirtest unsre Flur; æum Bliilin, æum Reifen

und Gedeun
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Gabſt Regen du und Thau und milden Sonnen-

scliein,
Ja mit gewaltiger und unsiclibarer Hand
Besclilitætest du das liebe Vaterland
Vor Krieg und Pest, vor hösen Seuclien.

Vies seij, o Vater, uns ein frolies uverthes Zeiclien
Von deiner Lieb' und Treu, die uns das beßtre

Theil
Im Himmel vorbehult, gepriesen sej dein Heil!

Amen.

G. (Mel. Seh Lob und Ehr dem hochſten Gut.)

Erheb' ihn ewig, o mein Geiſt,
Erhebe feinen Namen!
Gott, unſer Vater, ſey gepreiſt,

Und alle Welt ſag' Amen!
Und alle Welt ehr' Gott den Herrn,
Und hoff' auf ihn und dien' ihm gern!

Wer wollte Gott nicht dienen?

Lehrer ſtatt des Segens.

Der Herr erfillle euch mit Kenntniſ seiner Giite!

C. u. G.
Erfulle uns, o Gott, mit Weisheit im Gemuthe!

L.

Er lelire euch der Liebe besten Dank!
C 2
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C. u. G.

Er lehre uns den beſten Lobgeſang!

L

Er macke euck geneigt, froh woklæutkhun, gern
mitæutſeilen,

UVnd, uo ilr Noith entdecht,. auck hillfreick
hinæueilen!

C. u. G.

Wir wollen Wohl und Weh mit unſern Bru—
dern theilen!

L.

Er geyj auck unter enck kein Neid, keis lieblos

Heræ!

C. u. G.

Der Neid ſey fern von uns mit ſeinem her
ben Schmerz!

L.
J

Gott lekre euck den weisesten Gebrauck voun dem,

uwus euck besckieden!



C. u. G.

lehr? uns Gott, und ſchenk uns
Frieden!

G.

Nun danket alle Gott

Mit Herzen, Mund und Handen;

Der große Dinge thut

An uns und allen Enden;

Der uns vom Muttereib

Und Kindesbeinen an

Bis dieſen Augenblick

Unzahlich Guts gethan!

Der ewig reiche Gott

Woll' uns, ſo lang' wir leben,

FTin immer frolich Herz
Und edlen Frieden geben;

Und uns in ſeiner Gnad'

Erhalten immerfort,

Und uns aus aller Noth

Erloſen hier und dort!
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Nach dem Segen vor dem Altar.
(Mel. Sen Lob und Ehr dem hochſten Gut.)

Jch will mein ganzes Lebenlang,

O Gott, dich freudig ehren.

Einſt ſollen meinen Lobgeſang

Auch deine Himmel horen!
Mein Geiſt und Leib erhedbet dich!

Mein ganzes Herz erfreuet ſich!

Gebt unſerm Gott die Ehre!

m oöò ròêö
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